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demStaat d ı denneuenGesetzenbeanspruchte echt ıtet Wır ten für und warten aufihreRü
bestreiten, „Notwendige Maßnakhmen ;ZUrFr Aufrechterhal- kehr i1ın brüderlicherHaltung.
tung geordneten kirchlichen Verwaltung tref- Da ı etzter eıt sehrWCN1IEC Meldungen über die einzel-
fen  «“ Keın Priester dürfe C1M geistliches Amt VO'!  ; nen Auswirkungen der Kırchengesetze ı1S Ausland
anderen Stelle als VO  3 seiınem Bischof entgegennehmen. gelangt sind, muß INa  3 siıch für die Beurteilung: der kon-Die Kirche Anspruch nehmen, ihrerseits nNneue kreten Lage (1 diese beiden Dokumente un CIN1SC .geistliche Ämter errichten dürfen und nıcht NUur, die- eAußerungen VO  3 seıten der Regierung halten. Dazu SC-
SC  3 Fällen gehört werden. Als „die tiefsten WI1L- hört 1nNe Bemerkung desInnenministers Nosek, der Mıtte
kende Einmischung in -die kirchliche Organısation“ muüß- November i ede sagte, daß eın Priester sich SC-
ten die Bischöfe ıJENC Bestimmung der (Gesetze Zzurückwei- weıigert habe, dasGehalt VOStaate entgegenzunehmen.
SCI1, nach der die Staatsgewalt, ohne auch nNnur die Vor- Die Regierung hatalso, WIC CS scheint, den ersten Kon- -schläge der kirchlichen Behörden hören, kirchliche fliktfall, die Eidesleistung der Geistlichen, hinausgescho-Ämter besetzt Nur der kirchlichen Behörde stehe ben un ihnen zunächst einmal Gehälter gezahlt. Die
Z Geıistliche Urlaub gewähren Die Anvwesen- Tatsache, daß die Bischöfe den Klerüs noch einmal
heit staatlicher Kommissare den bischöflichen Verwal- ermahnt haben, den Eid 1Ur bedingter Orm leisten,
tungen SC1 nıcht einmal durch die Gesetze gerecht- aßt darauf schließen, daß bisher noch nıcht allgemeinfertigt und stehe ı Wiıderspruch:-sowohl den göttlichen gefordert wurde. Der Klerus steht also noch VOLr der Ent-
WI1IC den staatliıchen Gesetzen. scheidung.‘ Es 1St enkbar, daß die Regierung die Ent-
Der Episkopat macht der Regierung den Vorwurf, S1IC scheidung ı dieser Oorm überhaupt vorläufig umgehenarbeite auf nen oftenen Konflikt hın. „Wenn die Re- wird. Wahrscheinlich würde die überwiegende Mehrheit
S1ICFUNg offenen Konflikt schreiten ollte, WEeTr- der Geistlichen den Bischöfen gehorchen un den unbe-
den ı diesem Lande der Heiligen un:! Märtyrer zahl- dingten Eid VErWC1ISCIN. Dann müßte die Regierung die
reiche Gläubige bereit SCIN, für die Rechte Gottes uüund die Konsequenzen zıehen, und die Kirche würde den Vorteil
religiöse Freiheit alles opfern. 6 Die Bischöfe hätten der eindeutigen Sıtuation WINNCNH. Verzichtet INnan aber
alles getan, MI1t der Regierung GiO gütliches Einvernehmen darauf, 116 Staatsaktion i Szene SEtIZCN, begnügt INa  —
herzustellen Jedoch die Möglichkeiten dazu sıch vorläufig MI m Mal Einflußnahme, das sich
erschöpft Wır können dem Kaiıser nıcht geben, W 4s Got- AUS der finanziellen Abhängigkeit des Klerus und der
tes 1SE iıcht einmal denjenigen Ländern, denen die staatlichen Stellenbesetzung von selbst ergibt dann wird
katholische Kirche Staate nıcht anerkannt ıIST, wird die Zwiespältigkeit der Lage; der jeder einzelne Geist-
ihre Freiheit eingeschränkt WIC der Tschechoslowa- iche SC1LMHN AÄAmt führen CZWUNgCH 1STU, länger sSiec
kei.“ Die Bischöfe hätten ZEC;  e Nnur die Wahl, sıch dauert, mehr Erschwerung der bischöflichen
davonjagen oder sıch u  n und einfachen Instrumen- Hirtengewalt gegenüber dem Klerus un Ver-
ten der Staatsgewalt machen lassen. Dann heißt suchung für diesen werden, Kompromisse MItt dem Staat
der Denkschrift: „Miıllionen VO  ; Gläubigen stehen - schließen. Von iın her betrachtet, 1ST deshalb die
gezwungen und freiwillig bei uns un unterstutzen NSeCerec Lage der Kırche ı diesem Lande mehr gefährdet,Forderungen S1e WI1SSCH, daß WIr Männer Aus ihren Reı- Jangsamer un vorsichtiger die Regjerung VO  a der
hen siınd un Leben den Dienst iıhrer höchsten acht über den Klerus Gebrauch macht, die SIC siıch auf
geistlichen Interessen stellen Der anzı Klerus steht bei dem Wege über die staatliche Dotatıon verschaffen SC-
uns. Eınıge Personen, die ihr.  {  a Weihe un geistliche Sen- wußt hat Es wırd der Tat: W IC die Bischöfe SagcNh, alles
dung Vergessech haben, haben sıch selbst ZUS der Gemein- davon abhängen, ob der Klerus sCc1inNner Gesamtheit der
schaft mMIt iıhren Brüdern ausgeschlossen. Das Volk VOL- verlockenden acht des Geldes auf die Dauer standhält

Fragen der Theologie un des religiösen Lebens
Selbstzucht ıhrer Gläubigen Denn die BibelWie sollen WITr die Bibel lesen? lesen 1SE und bleibt für den Laien e1in schwieriges Unter-

In fast allen Ländern vollzieht sıch der Gegenwart nehmen, das ıhm wohl die größten Beglückungen und
Erschütterungen bereiten kann, bei dem jedoch auch1inNne 1EeCUeE Hinwendung der Katholiken ZUur Heiligen

Schrift. Neue Bibelübersetzungen - erscheinen vielen auf C1NG yroße Zahl VO  e Problemen, Schwierigkeiten, &.
Sprachen. Es bilden sich Vereıine ZUuUr Förderung des Bibel- fahren stöfßt, denen noch keineswegs dadurch ent-

lesens; Bibelforschung und Bibelexegese Enden ein leb- hoben 1ST, dafß CI, der Vorschrift gyemäls, 111e kirchlich
haftes Interesse bei den Laıen; die Bibe]l wird den Ju- bestätigte Übersetzung MITt ebenfalls approbierten a '

gendzirkeln un Pfarrgruppen gelesen. Der Hunger nach Kommentar VOTL sich A, Darum 1SE 6S wichtig, die Gefah-
dem Wort Gottes 1STE stärker geworden als die ngst ren kennen, die einerSse1its Text der Heiligen Schrif-

Alten und Neuen Testaments anderseits derVOren.: Folgen undıszıplınıerten Lesens der Laıien
den Heıiligen Schriften, und die Kiırche, die jahr- mehnschlichen Natur und der besonderen Struktur des

hundertelang eher- Schranken zwischen dem gewöhnlichen modernen Menschen lıegen Vor diesen letzteren
Gläubigen un: der Bibel aufrichtete, und Cr- der vierteljährlichen Rundbriefe VOo  3 Jeunesse
mahnt heute die LPaien; ZULE Schrift greifen. de l’Eglise“ (Nov den Lıignes de Combats 5 INIL
Zweifellos sıch 3 diesen Ermunterungen Bibel- denen jeder dieser Briefe beginnt und die dieser Num-
lesen das Vertrauen, das die Kirche heute ı die Reite und NCN eben den Fragen des Bibellesens gew1ıdmet sind:
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undZWatr allenuns selber lıegen Hemmnıisse, die uns hindern, den wah- Das Bibellesen wiırd -‚empfohlen,
Ten Sınn der Heilıgen Schrift, das N Wort (Gottes Gläubigen. Es 1ST die normale Vorbedingung Wach-
hören: das 15 als erstes Moralismus! ast instink- SCS Glauben. Und wenn auch „genügt“ 5 den ele-
ÜLV suchen WIrLr ZUEeTST der Bibel persönliche Lebens- Unterweisungen der Kırche folgen,
regeln, das „wahre Gesetz“ des Lebens. Diese Suche 1SE wendet sıch doch der Glaube, wenn siıch seiINer selbst
durchaus Jegıtiım un: notwendig; aber SIC birgt die Ge- bewußt wırd normalerweise unmittelbar die Quelle
fahr, daß WITL dadurch den Reichtum des Wortes Gottes des Wortes Gottes.
auf kleines menschliches Ma{ herabziehen. Wo
der Bibel übermenschliche Forderungen erscheinen, da Das lebendige Wasser UN die Wüste
beziehen WITLr S1C icht mehr auf ulls,. Was Abraham Da(ß die Heıilige Schrift „Worte des CWISCH Lebens
auf dem Berge Morıa, W 45 dem reichen Jüngling SC- enthält, Nn lebendige W asser, das (sottes Wort für
Sagt wurde, das übersteigt Mafß un annn nıicht

‘ jeden Einzelnen 1ST, hat ohl jeder schon itgendwann
Gesetz sein! Solange WIL der Schrift Vor allem einmal beim Lesen der Bibel erfahren, WIC der
(jesetz suchen, stoßen WITr uns dem, W 4S über Augustinus erfuhr, als die Stimme hörte, die

Menschenma{( 1STtU Ebenso: WenNnNn WIr der Bibel Nımm un lies!, oder W IC dem Franziskus
- Befriedigung ftür Nsern Intellektualismus suchen, C111 gyeschah Als das Evangelium hörte, das Sagt, INa  —

philosophisches 5System, 1Ne klare Erklärung des ID e solle nıcht WwWel Mäntel besitzen. Eben dieses unmıittel-
NS, kommen WITLT nicht auf 1ISECT'G Kosten, denn das bare Angesprochenwerden suchen WILr Ja Grunde,
bietet S1C iıcht ber WIL sollten gerade dadurch CL - WIL die Heılige Schrift die and nehmen. Das
kennen, da{fiß das auch icht ihr Sınn 1STt Das Wort (5ö6t- sind die Augenblicke, denen WILr erkennen das 1SEt
Les 1STt iıcht ZUuUerst tür den Verstand AULST den Klugen die noch 1116 gehörte Stimme, Gottes AWort ber die
und Weısen verborgen, aber den Kleinen oftenbar Z W Ee1ite Erfahrung, die WITL mıiıt der Bibel_machen, ı1STt die
Wenn WITLr die Bibel lesen, Sagt der Rundbrief der der großen „wusten“ Strecken der Heiligen Schrift,„Jeunesse de l’Eglise 9 INnussen WIL das Wort CGottes N! „großen und gefährlichen W üste“, die das olk
Zuerst einfach hinnehmen, W 1€6 TOTt Wır ImMussen hören, Gottes durchqueren mußte, das Gelobte Land
WIC 11A4  3 ine Geschichte anhört. Es steht geschrieben: kommen.
AOrt! Und iıch werde euch SCNH, W 4s ıch MI1 iInNneE1INeEM Hıer x1bt Nnu  S HA Reihe Zanz bestimmter Schwier1g-olk habe‘“ keiten, denen WIr wieder begegnen unSIC sich
Im Oktoberheft der „Vie Spirituelle“ 1ST 1U  — C1inN Auf- klar MI Namen ennen lassen.
SAat7z VO S Chiftlot veröftentlicht der die Dıie Schwierigkeit besteht schon darın, den bloßen
Schwierigkeiten un: Gefahren, denen der 41@e beim Le- Sınn der. Aussagen verstehen. Es andelt sich da Eerst
SC  a der Heıiliıgen Schrift begegnen kann, ausführlich eintach das logische Verständnıis der pauntersucht un: Anleitung Z richtigen Lesen der Bibel doxen Logik des Paulus oder der Vısıonen der Apo-o1ibt Der Autsatz hat rel Hauptteile: nNCN, der die kalypse. Selbst geläufige Ausdrücke, WIC das „Himmel-Schwierigkeiten behandelt die sıch beim Lesen der Bibel reich“ oder der„Menschensohn“, haben nNnen schwer Zergeben, ZWEILTEN, der SCWISSC Rıichtlinien ZUuU Ver- begreifenden Hintergrund, w a4s den einfachen Wortsinn
ständnis der Heılıgen Schrift zibt un: dritten, der anbetrifit.
CIN1ISC verschiedene Arten, die Bibel lesen, untersucht Dıe Z W e1itfe Frage, die sıch beim Lesen der Biıbel erhebt
Dıesen drei Teıilen vorausgeschickt 1SE die rage 1ST die nach der Wahrheit der Bibel Die Bibel Uur-

sacht solche Fragen schon siıch selbst durch die
Sollen XLr die Bibel lesen? Diıvergenzen der Synoptiker, Eerst recht die der Yynop-

Auf diese rage 1ST die Antwort sehr einfach dreı tiker MLE dem Johannesevangelium. Andere Fragen Wer-

Satzen geben WITLr sind nıcht A”Zu verpflichtet; 1STt ten wıeder die Beziehungen der biblischen Berichte
nıcht verboten; wırd empfohlen. den Profanwissenschaften auf Wenn WI1Ir suchen, diesen

D} Das Lesen der Bibel 1SE iıcht verpflichtend Selbst- Fragen gerecht werden, SO annn uns das dazu Ver-
verständlich 1St notwendig, der göttlichen ften- helfen, das eigentliche Wesen des Wortes Gottes durch
barung deren Quelle das Wort Gottes 1ST, WIC die Erkenntnis dessen, W 4s C ıcht 1ST, besser

der Heılıgen Schrift anvertraut 1St getreu anzu- fassen.
hängen. ber nıcht jeder Gläubige braucht selber den ber CIST, wenn iNnan MI diesen beiden ersten Schwie-
biblischen Text lesen Der einfache Christ, der die rigkeiten irgendwıe fertig geworden ISt, beginnen die
Bıbel nıcht liest ebt doch AUS der Bibel durch die wahren yroßen Fragen un Schwierigkeiten. S1ıe hängenKirche Der gyebildete un ML der Bibel vertraute Christ IN dem Wesen der Biıbel selber USammen, MI1 der
hat darum auch keinerlei Grund den einfachen Christen radıkalen Unzulänglichkeit gyeschaffenen Geilstes

verachten, der ZW9Tr die Bibel ıcht lıest, aber aus gegenüber dem Geheimnis (Cottes. Gerade WL gläubigdem Glauben ebt die Bibel lıest, wırd auf Schritt un Trıtt theologischen
Das Lesen der Bibel 1ST dem einfachen Laıen ıcht Schwierigkeiten begegnen. Denn der ffen-

verboten un auch „weıitverbreiteten barung (jottes der Heılıgen Schrift „WIird Gott
Vorurteil“ (wıe apst 1US CS der Enzyklika Dıi- Mensch‘ un W1e die Jünger bei Jesus bald die Ze1i-
V1NO0 afflante SP1LrıCU sagt), 1E verboten SCWCESCNH; eın chen seiner Menschheit wahrnahmen Schlaf Müdig
authentisches Dokument hat jemals diesen Sınn gehabt keıit, Trauer, Tod bald die seiner Gottheıit das
Dıie Kırche verlangt 1Ur Übersetzungen un Kommen- beruhigte Meer, die Verklärung auf dem Tabor, die
tare für ıhre Gläubigen, die durch iıhr 1mMprımatur be- Gegenwart des Auferstaridenen un sich darum frag-
statıgt sınd. CeN : Wer 1STt denn dieser? (Mark 41), bezeugt
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Gott sich der Geschichte des auserwählten Volkes des Zimmermanns?“ So stellen auch die rationalistischenbald durch‘menschliche Taten, bald „VON Angesicht Bibelkritiker fest: 1e5 1St e1in Buch, VO' Menschen BC-Angesicht“ Und n  n menschlichen Taten 1SE sein schrieben. Wenn 111a  a NUuU  } 1Ur agcn wollte, diesem
Handeln oft schwer erkennen. VO'  3 Menschen geschriebenen Wort SC1 (Gottes Hılfeehr jedoch noch als das! Es gibt Strecken ı der Bibel, gleichsam VO  - außen hinzugetreten, VOTL Irrtum
deren Sınn WII nıcht 1Ur schwer mMit Gott ı Einklang bewahren, würde das nıcht dem Glaubenssatz VO'  —
bringen können. Es x1bt auch große Partıien, die schein- der Urheberschaft Gottes SCHUSCNH.,bar überhaupt keinen tieteren Sınn haben un die der Umgekehrt hatte auch Petrus Gottes Absicht nıcht be:
Seele nıchts 9 7{ die Genealogien, Aufzählungen, griffen, als Jesus Sagte, als dieser senıin nahe bevor-
Gesetzesartikel unJuristischen Spitzfindigkeiten. Solche stehendes Leiden ankündigte: „Gott behüte, FIert das
Partien lihmen den Eiıfer des Lesenden ebenfalls sehr MOSC dir nıcht geschehen.“ A  AAHaben S1C vielleicht verborgenen Sinn? Denn erkannte nıcht den Ernst der Menschheit Chri-Damit kommen WIr NUu  ; umfassenderen Pro- ST1, bis zZzu Tode, Ja bis ZUuU ode Kreuze. S50
blem, dem der vielfachen Deutung, dem des „übertra- könnte auch der Bibelleser ylauben, durch SCWISSC Er-
Nn  n Sınnes“ der Heıligen Schriften. Eın solch über- leuchtungen überall den gyeheimen Sınn des Gotteswortes

Sınn könnte nicht NUur die dürren Partıen entdecken würde Aaus der Bibel Cin materielles
truchtbar machen, sondern auch die Partıen, die Diktat Gottes machen, WI1C für den Mohammedaner
oftenen Sınn besitzen, noch um andere Bedeutungen be- der Koran ‚unerschaffen AUuUSs der and Gottes hervor-
reichern. ber 1SE diese Suche nach dem verborgenen 1ST Gewiß 1SE nıcht leicht, das wahre (5&8=-
Sınn nıcht 1inNe Selbsttäuschung, ein Erzeugnis unserer heimnis des gyöttlıchen „Antriebs“ verstehen, de:
Ernbildungskraft? Allerdings hat die Mehrzahl der hınter den Schriften der Bibel steht, und gew1fß LUuULt InNan
Kırchenväter un der Mystiker diese Art der Auslegung ZurL, sıch keine einfache en zwischen dem,
gepflegt Auch die Lıiturgie macht VO  « diesem Verfahren W as Gott, und dem, W 4s der Mensch dabei hat,
auf Schritt un Tritt Gebrauch Müssen W ITr nıcht be- vorzustellen. Wır haben, das W esen der „Inspira-
kennen, daß das Wort (Sottes der 'Tat unausschöpf- LLON verstehen, kein anderes Mıttel als uns das
iıch 1STU;, 16 wahre Quelle lebendigen W assers? einfache Wort der Schrift selber halten dem de--

mutıgen Glauben, daß diese „Inspiration“ überall CN-Rıchtlinien ZUu Verständnis der Heiligen Schrift Wartıg 1STt M
ZumGlück steht der Bibelleser all diesen Fragen nıcht Die literarischen T’ypen der Bıbel
allein gegenüber Vor ıhm 1ST der Kirche der Schatz Sehr wichtig Z Verständnis der Heılıgen Schriften

Im Schoße derder Oftenbarung anvertraut worden 1STt die Erkenntnis, daß sıch 111e Anzahl VvVvon BanzKirche haben Männer ıhr Leben der Deutung der Bibel verschiedenen lıterarıschen Typen handelt und jedergeweiht, un ihre brüderliche Hılfe steht jedem ]äu- solche A besondere Art von „Wahrheit“ dUSZUSagCNhbigen A0 Seite. Diese Arbeit In Verständnis der He1- vermag, Da das Wort Gottes der Bibel zugleichligen Schrift 1ST etwas, W as fortschreitet. Der Glaube wıirkliches Menschenwort IST, haben diese verschiedenen
War 1ST der gleiche, - aber das Verständnis des literarıschen Formen ihre tatsächliche Wirklichkeit und
Glaubens 1ST ein fortschreitender Prozeß Gerade den 00 Y wirkliche Verschiedenheit der Art der Wahr-
etzten Jahren hat der Fortschritt der Bibelstudien heitsaussage. Die Beachtung dieser Verschiedenheit hılft
un das theologische Nachdenken über deren Ergebnisse uns verstehen, W as damıt ZEMEINT ISe, daß die Bibe]

ohne Irrtum 1STtdazu veführt, daß WITL u1l5 heute besser klarmachen
können, welcher Weıse WIr 1er das Wort Gottes VOT Dıiese Irrtumslosigkeıit ı1SE die natürliche Folge der gÖtt-
uns haben un: W 16 WIr ıhm begegnen können lichen Inspiration. Gott, der die Woahrheit 1ST annn

nıcht und annn uns nıcht täuschen W as bedeutetWır haben ZUEerSt begriffen, daß das Eingehen des Wor-
Les CGottes die Schriften der Bibel ein Geheimnis 1STt das aber angesichts vieler bıblischer Texte, die doch
das dem des Eingehens des Sohnes Gottes die Men- oftensichtliche Irrtümer enthalten scheinen? Doch SC-
schennatur entspricht Und WIC Credo heißt et rade diese kliären sıch wenn INa  e die jeweılige litera-
INCAarnAatus EesSE Marıa Viırgine, heißt ‚CENISPTCE- rische Sprache und Aussageform nıcht verg1fßt Wenn
chendul OCUtUS est pCI prophetas. Der prophetas sıch eLtw2 WCel biblische Texte widersprechen WI1IC
das bedeutet: 1STE Cc1in menschliches Wort Dıie fen- kann SCIMN, dafß VO  $ ıhnen nıcht ırrt? ber um

barung bedeutet ı nıcht das Eingehgn des Menschen 1ı Wahrheit und Irrtum annn sıch überhaupt NUur da
die Vision, 1n Überschreitung SCIHNEGE natürlichen Fähig- handeln, behauptet wırd die yerschiedenen litera-
keiten: S1C 1St auch keıine Stimme 1ı Innern, geheim, rischen Formen haben aber Zanz verschiedene Grade
daß ıhm nıcht anstünde, Sie verkünden. Sıe SC- VO  S Behauptung und also auch VO  ] Irrtumslosigkeit Es
schieht vielmehr den Gedanken un! Worten zibt 1Ne Wahrheit der Geschichte, doch auch IMN der
Menschen nach Menschenart, nach außen, für die Ge- Legende, der Poesıe oder des Aufschreis. NI bedürfen
meinschaft, und 1SE überlieferbar durch die Schriftt. Das also demütigen Aufmerksamkeit auf den biblischen

Ausdruck der wechselt WI1C die Sprache und WIC das HerzWort Gottes unls ebenso demütıg WIC der
Sohn Gottes. des Menschen: Erst dann können WIr sSC1INCM Inhalt die
Das geheimnisvolle Band das das Menschenwort MLC gläubige Zustimmung schenken, die überall VO  } uns A
dem Gotteswort verbindet, 1ST die Inspiration. Um fordert ıist.  «
verstehen,as das heißt, mu{fß inan sich VOTL Wl Irr- Auf die Verschiedenheit der Art der lıterarischen Aus-
tuüumern hüten, die wiederum denen entsprechen, denen SARC hat übrigens auch 1US C seiner Enzyklika
die Gestalt Jesu ausgeSsetzZLt WAar Dıviıno afflante SPIrItU hingewilesen: Von den Aus-
Einige kannten Jesus gut Ist das nıcht der Sohn drucksweisen deren die menschliche Sprache sıch bei den
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alten Völkern, insbesondere den Orientalen, Z be Nu 11 man sich chtvcrls;iten lassen, in jcäe‘n_l )dienen pflegte, 1St keine den heiligen Büchern fremd; jeder Anekdote einenüerßofgcnén Sinn Zsofern NUur das benutzte Genre keiner Weıse der suchen. Zweifellos gibt Züge den biblischen Be-
Heiligkeit un Wahrhaftigkeit Gottes widersprach“, richten, die nıchts eıiter sınd als eben kleine, unschel

denn „WI1C das wesentliche Wort Gottes allem den bare Züge, 1 denen sıch die Realität des Geschilderten
Menschen gleich geworden 1ST, AUSSCHOMMECN die Sünde, ZCIRT, die aber keinen geheimnisvollen Hintergrundsind die VWorte Gottes, die ı menschlicher Sprache haben Wenn man willkürliche Deutungen ‘ den bib-
ausgedrückt sınd, allem der menschlichen Ausdrucks- lischen Text hineingeheimnist, bleibt das C1MN re1NeS

yleich, Aus$geNOMMEN den Irrtum“ Spiel der menschlichen Phantasie un tragt nıcht zu
Wenn INa  3 sıch das klar macht, ahnt mMa  — vielleicht Verständnis des tieferen Sınns bei
auch schon, daß CS Grund keinen wesentlichen Unter- Anderseits i1St es ohne Zweitel erlaubt, die Beziehungenschied zwıischen dem „wörtlichen“ un dem „übertra suchen, sıch Verständnis der Texte versuchen.
genen“ Sınn der Heiligen Schrift geben annn Letzten Denn das Haus Gottes 1STt kein Museum, ‚ver-Q  W Endes g1ibt Ja Aur eine Exegese, autf die jede Aus- boten IST, die Gegenstände Zu berühren‘;, sondern C1IN

legung hinzielt, wobei keine Deutungsweise die andern Heım, der Vater SC1NCN Kindern un auch den
völlig übergehen oder ablehnen darf 1lle diese Wege Spielen SCINCT Kinder inNe Zuflucht gewährtsollen NUr dem 1CcCnNn Ziel hinführen: Christus.

Die Bıbel UN die KircheGott ın der Geschichte
Eın gSanz wesentlıicher Gesichtspunkt beim Lesen der Die Heıilige Schrift steht_ CeNgster Beziehung: ZUur
Bibel 1St der, daß Gottes Wort uns hier icht als das Kirche Denn S1IC 1ISTt eine heilige Geschichte, und Ge-
. zeıtlose Wort CENTIZCZCNLLCALEL, sondern daß uns sein Fın- schichte ein olk VOLAaUS, dessen Geschichte S1eC ISt
greifen ı die eıt berichtet wird. Und 1STt begreif- Wer icht diesem olk gyehört, für den hat die Ge-
lich C1iNe Geschichte, der Gott handelt, 1SE ebenso schichte icht die volle Wıiırklıiıchkeit. Niemand annn sS1e
verwirrend für uns, WIe C1iNe menschliche Ausdrücks- verstehen, der SiIC icht diesem Sınne als Ge-
9 der Gott sıch außert. Wenn W1rr also die Be- schichte auffaßt, weıl Cr sich ZU olk Gottes rechnet.
richte der Bibel verstehen wollen, dürfen WILr weder Eben darum ı1SE auch die Kirche 1eüterın der Schrift
die eıit noch die Herrschaft Gottes über die eıit Ver- un: ihrer VWahrheit, un NUr s1e kann die Bibel authen-x gZESSCN. Wır würden die eIt vVveErgESSCH, wenn WIr z. B tisch interpretieren. Der Christ, ' der g]äubig die Bibel

Alten Testament NUur C1NC Geschichte VO  S Vorbildern lıest, 1STt eben darum N1e allein. Das bedeutet zweierlei.
des Neuen "Testaments sehen wollten, als ob die Er- Einmal ine Warnung Das Lesen der Bibeldispensiertiıcht auch ıhre CISCNE Konsistenz hätten. Wır ıh: ıcht VO Hören auf das Lehramt der Kirche,würden die Langsamkeıit der Entwicklung, die Verzöge- gemeıinschaftlichen Beten un: VO  [ den Sakramenten, von
rungen, die Rückschritte : der göttlichen Vorbereitung der Gemeinschaft der Liebe TIrennt er sıch VO:  3 dieser

und das CISCNC Gewicht der Großtaten der Alten VCI- Grundlage, wiıird Irrtum verfallen. ber ander-
Kennen. (Gottes Herrschafrt über die eit aber würden bedeutet auch eine Ermutigung; denn Ver-
WIr verkennen, wWenn sıch uns die heilige Geschichte band des Leibes Christi darf sich dem Heiligen Geist
auflöste Sandberg kleiner Geschehnisse, die anvertrauen, un unscheinbare Bemühung wird
untereinander nıcht verbunden durch die „Heıils- dem anzch Leib Zugute kommen.
ökonomie“

Dıie Arten des BibellesensDer D“erborgene Sıinn
Wenn WILr bemüht haben, das eigentlıch Aus- Zum Schluß cQharakterisiert Chifflot noch die RA
esagte den heiliıgen Texten verstehen, den Wort- denen VWeisen, denen inNnan die Heilige Schrift lesen
SINN, der keineswegs einfach das 1ST, W as sogleich auf ann. Da 1St zunächst einmal die einfache kursive Lek-
der and liegt, 1SEt für viele biblische 'Texte CUure, wW1e inan eiNe Erzählung liest, »” WI15SSCH,
das Verständnis damit iı der 'Tat noch icht erschöpft. W as rın steht 5 — Diese Art 1STt durchaus berechtigt,
Wır haben die Wirklichkeit erfaßt, die Wortsinn sich ersten Überblick iüber die Heiligen Schriften

des Textes AausgeSagt 1St; aber kann SCIN, daß diese verschaffen. Sie bringt bereits viele tiefe Eindrücke,
Wirklichkeit ihrerseits Bezug auf eine andere Wirk- äßt aber natürlich 1ine Unzahl vVvVon Fragen offen
ichkeit hat, die S1C vorbereitet oder vorbedeutet oder Dann gibt das kritische Lesen, dem der Verstand

die S16 denken Aßt Indem WIr diese Beziehung ent- sich MITt dem Text auseinandersetzt, den wörtlichen
decken und verstehen, finden WIr hinter dem Wortsinn Sınn verstehen. Um bei diesem Forschen des Ver-
des Textes zweiten Sınn. Es 1SEt nNnu  3 das Wesen standes die Haltung des Glaubens nicht z VErgESSCH,
der Bibel 1177 Unterschied allen anderen Büchern der 1SE ZULT, sich zuverlässige hrer halten.
Welt, daß solche Beziehungen wirklich bestehen und die Das liturgische Lesen wird für viele Laıen die
verschiedenen Wirklichkeiten, über die SIC uns er- Form des Bibellesens sSC1MH. Sıe lernen die Bibel kennen
richtet auf vielfältige und manniıgfache VWeise ıteın- durch das Beten IMIt der Kirche Es hat drei wichtige
ander verbunden sind Eben darum 1ISt die Suche nach Vorteile: WIr erleben darın die heilige Geschichte als

zweıten Sinn, dem sogenannten spirıtuellen Sinn, NSCTIEC Geschichte: WIr dringen betend gerade den
berechtigt. Von Ende der Heılıgen Schrift bis wahren theologischen Gehalr der Texte 4 un: WILr
ZU anderen herrscht ein umfassender spirıtueller Za durch den „spirituellen Gebrauch den die
sammenhang. Darum erhält auch jede einzelne Stelle, Kırche VO en heiligen Texten macht, ein

jedes einzelne Buch erst volle VWahrheit Z u- Gefühl für die wahren Entsprechungen un Anspie-sammenhang IN1IL dem Ganzen. lungen.
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theo. 15che Lesen, das den CrS reı maud, wWar infach: ZWareeinfach Zuverwirklichen,
For cho begonnen hat, 190808  } aber die Heilige Pn  E Va  e n  unkompliziert. Wır lernten, daß eın höchstes ZielSchrift ranz bewußt nach ıhren Lehren, z. B über die gebe, auf das das menschliche Leben hingeordnet IST, ein
Dreifaltigkeit, über die Gnade UuSW., absucht. transzendentes Gut, dem WIr zustreben MUSSCH und das
Das „spirituelle“ das erbauliche Lesen der Heıiligen uns Verhalten verpflichtet, dessen Gesetze all-
Schrift ann nıcht VO! liturgischen und theologischen gemeingültig sınd WILr besitzen die Freiheit, diese For-
Lesen absehen. ber koöommt ein Augenblick die derungen erfüllen, und sind daher für TIun VOI- A  A
Fragen der Vernunft und selbst die Stimme der Kırche antwortlich WILr haben C1in persönliches Gewissen, das
schweigen un WILr Nnur darauf lauschen, W as die Bibel jeden unmittelbar belehrt.
UuUNS hat, WIr S1C icht mehr studieren und Auch die Bedingungen der Verantwortlichkeit lassen siıch

5nıcht mehr psalmodieren, sondern betend betrachten. feststellen Kenntnıis, Zustimmung, Einsicht das, —Es gibt ZU Schluß das poetische Lesen Dıieses 1STt W 4S inan tut, un die Beziehung zwischen dieser 'Tat
Zugabe. Dann öffnet die Bibel ihren Schatz T raum und dem sittlichen Gesetz, un freies Handeln. war X |und Gesang, ıhre 7 eisheit spielt MIt den Menschen- kannte man auch SCWI1SSC Probleme diesen Dıingen. Sıe
kindern In der wahren Vertrautheit und Liebe des bezogen siıch VOr allem autf die Definition des sittlichen
Glaubens wıird die Bibe]l dann, WIC Claudel Nnt, Gesetzes, auf die Frage, ob 1N6 Verpflichtung bestehe oder

Buch der Anbetung „Buch der Bewunderung nıcht und W 16 schwer diese Verpflichtung SC1 und, Ver-
Es g1bt also nicht CINC, soädern viele ÄArten, die Bibel antwortung besteht, WIC s1e sıch verteilt.

lesen, un dem Nnen lıegt diese mehr, dem andern Diese Sıttenlehre War einfach weıl iıhr 116 ebenso C111- w
JENC., Keine ann Zanz ohne die andern bestehen: 1aber fache Psychologie zugrunde Jag Das k lare Selbstbewußt-

jeder darf CISCHNCH Gaben gebrauchen, wenn sıch SCHIMN, das persönliche Gewissen, die Freiheit und Verant-
dem Wort Gottes nähert, Nur mu( innerhalb der wortlichkeit schienen umiıttelbare Gegebenheiten seCin.
Kirche un: verbunden MItt den Brüdern EUN>? „denn Man setzte VOTF3aUuUS, da{fß die Vorbedingungen S1EL-
Gott 1St eın Gott der Unordnung, sondern des 1T1e- lichen Handelns gewöhnlich gegeben s Man nahm
dens Kor. 14 33) a der Mensch sc1 imstande, VONn MOTrgSCNS bis 1Abends

treı handeln und sıttliche kte vollziehen. In den
Theologietraktaten die Kapıtel, die die Voraus-oderne Psychologie und SeEtzunNgenN des sıttlichen Handelns behandelten, außerst

sS1 Freiheit einfach.
Dıie Fortschritte der modernen Psychologie haben 1U  — CI -

WennC  1Ss die Stimme unseres Gewiıssens belehrt über WIESCNH, daß dieProbleme des sittlıchen Handelns gerade
Recht un:Unrecht, uns ZU Guten drängt und uns Vor- diesen Voraussetzungen stecken. Sınd WILr wirklich frei?

Haben WIL wirklich C1in persönliches Gewiıissen? Diewürfe macht, wenn WILr Unrecht haben, erleben
WIFr dariınunser«ec sıttliche Freiheıit, ohne die das Gewissen Psychologie hat MITt ıhrer Entdeckung psyc?hologischer Ge-

eiNneErSsEeIts un MIL iıhrer Erkenntnis kollektiver Zu-sınnlos Warce. T rotzdem WIr jedoch diese unmittelbare stände, die AUS unserer soz.alen Natur C  1  N, ander-Erfahrung. davon haben, daß uns C1INC Wahl 7zwischen ıche VerantwortungGut und Oose möglich IST, ISt 106 schwıerige und DC- diese NSsSerc Freiheit und PCIS
Frage gestellt. Sıe scheint uns VO'  3 unserer Verant-radezu dunkle rage, W as eigentlich diese Freiheit 1ST,

Andere Jahrhunderte haben S1C Widerspruch Zur All- wortlichkeit entlasten. Sehr viele Menschen greiten
diese Anschauung Nur auf wobei ihnen die dilet-macht un: Allwissenheit Gottes gesehen. Heute scheint
tantıische Ärt, der wissenschaftliche Erkenntnisse p -S1Cor allem rage gestellt durch die Determinısmen, pularisiert werden, die Argumente 1etert. Doch 1St et-die die Wıssenschaft Seelenleben feststellt. Außer-
W 4a5 anderes, diesen Jeichtfertigen Dilettantismus abzu-halb der Kirche, deren Lehre über die treie sittliche Ent-

scheidungsfähigkeit des Menschen unumstößlich IST, wird ehnen, anderes, sich Mi1t der eigentlichen W 15sSC1H-
schaftlichen Entdeckung auseinanderzusetzen. Und dieseoft S»  us den Erkenntnissen der modernen psycho-

logischen Wissenschaften die Folgerung geZOBCNH, daß es 1SE ohl dazu angetan, auch jedem aufrichtig Suchenden
un Glaubenden ernstlich denken geben.keine freie Entscheidung gebe, daß Handeln be-

sStiımmt se1 EeEINErSEItSs durch die tieferen Schichten des Die Grenze zwischen seelischer Gesundheit und KrankheitUnter- und Unbewudßiten, andererseits durch die FEın-
Die allzu eintachen Vorstellungen, die der klassıschenflüsseunserer Umwelt, durch das kollektive Bewußtsein.

Do wenn der Christ dieseFolgerungen auch selbstver- Moraltheologie zugrunde lıegen, sind ZzZuerst erschüttert
ständlich ablehnen mufß, verhält e5 sich nicht ebenso worden durch die Entdeckungen der pathologischen
mM}ıt den wissenschaftlichen Erkenntnissen. Die Lehren der Psychologie. Früher machte an C1iNe glatte Scheidung
moödernen Psychologie sind n großen eil echte zwischen gCeISUß Gesundenund ZCISTIE Kranken. Die Ver-

rückten haben die Selbstkontrolle verloren und sind nıchtEinsichten, un CS 1IST unbedingt notwendig, daß die
christliche Morallehre sich aufnimmt und sich INıt mehr verantwortlich die anderen sind normal und also Averantwortlich Doch das Studium der gBEISTISCN Ver-iıhnen auseirniandersetzt. Diesem Anliegen 1SE ein sehr ı-
santer Aufsatz on Jean Rimaud ı „Etudes“ Ok- WIrTUuNgen hat nichts VON dieser glatten Trennung Z W1-

tober 1949,gewidmet, der den Titel hat: Die Psycho- schen Gesundheit und Krankheit übrıg galassen. Es 1ISTt

unmöglich N6 klare Trennungslinie zwiıschen Entmuti-logen die Moral
gung, Zustand mehr oder WwWEN1gCF starker Depres-Der Angrif der Psychologie auf die klassische Morallehre S1O11 und eCine wirklichen Psychose, zwischen der nNnatur-

Die Morallehre unserer Kindheit; \die des Katechismus lichen Labilität jedes Kindes und der „Labilen“
zwischen dem Mangel Objektivität bei Eifer-un!:auch die der theologischen Handbücher, sa Rı-
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